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Sonnabend den 31. Dezember 1836, 


ü Eröffnung der hieſigen Sparkaſſe. 


In der Abſicht, den hieſigen Einwohnern, beſonders denen von der dienenden und von 


ihrer Hände Arbeit lebenden Klaſſe, Gelegenheit zu geben, ihre Erſparniſſe fuͤr den Fall der 
Noth ſicher und Zinſen tragend anzulegen, damit ſie nicht in Verſuchung gerathen, ſelbige 


zu unnuͤtzen Ausgaben zu verwenden, oder Gefahr laufen, von anderen darum gebracht zu | 


werden, haben wir in Gemeinſchaft mit der hieſigen Loͤblichen Stadt-Verordneten⸗Verſamm⸗ 
lung auf hieſigem Rathhauſe eine Sparkaſſe errichtet. ; 

Nach dem von uns beſtaͤtigten Beſchluſſe der Loͤbl. Stadtverordneten-Verſammlung 
leiſtet die Stadt-Commune vollkommene Buͤrgſchaft fuͤr die dieſer Anſtalt an= 
vertrauten Gelder. 


Cs koͤnnen bei derſelben nur Summen von 15 Sgr. bis 100 Krhlr. einſchließlich zu 


3% proCent jährlicher Zinfen untergebracht werden; jedoch beginnt der Zinſenlauf erſt Z Mo- 2 


nate nach der Einzahlung, und zwar vom 1ften des Aten Monats nach der Einzahlung an, 
dergeſtalt alſo, daß Summen, welche z. B. im Januar eingezahlt ſind, erſt vom iten Mai 
ab verzinſet werden, u. ſ. w. 

5 Es werden indeß nur die vollen Reichsthaler, nicht aber die uͤberſchuͤſſenden Groſchen und 
Pfennige, verzinſet; auch die Zinſen nur halbjaͤhrig im Monat Januar und July, an den 
Rn vorher im hieſigen Wochenblatte näher zu beſtimmenden Tagen und Stunden aus⸗ 
gezahlt. a 

Wer in dieſen Terminen die Zinſen nicht berden fie zum Capitale ges 
ſchrieben, um daſſelbe durch Zins auf Zins zu en „„ 5 . 

Demjenigen, welcher fein Capital ganz oder zum Theil (was zuläßig iſt) zurücknmmt, 
werden die Zinſen davon nur bis zum Ablaufe des zuvor abgelaufenen Quartals berechnet und 
gezahlt. Ueber die eingelegte Summe erhält der Einzahler vom Rendanten zunaͤchſt eine In 
terims⸗ Quittung, gegen welche ihm derſelbe an dem von ihm zu beſtimmenden Tage ein von 
dem Sparkaſſen⸗Curatorio vollzogenes mit dem Stadtwappen geſtempeltes Quittungsbuch, 
worin die eingezahlte Summe, die No., unter welcher der Intereſſent im Hauptbuche be⸗ 
merkt iſt, ſein Name und Stand eingetragen wird, und welchem das vollſtaͤndige Spar⸗ 
kaſſen⸗Statut zu ſeiner Belehrung beſonders beigefügt ift, 


* 


Wochenblatt a 
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Hieraus kann jeder Intereſſent erſehen, unter welchen Bedingungen er Zuzahlungen 
zu früher eingelegtem Capitale leiſten; unter welchen zu beobachtenden Kuͤndigungs-Friſten er 
ein Capital ganz oder zum Theil zuruͤck erhalten kann, und unter welchen Umſtaͤnden die 

btretung ſeines Quittungsbuches an Zte Perſonen zulaͤßig iſt. 

Ebenmaͤßig ſteht indeß auch dem Sparkaſſen-Curatorio unter den ſtatutenmaͤßigen Bes 
ſtimmungen ein Kuͤndigungsrecht zu. Von welcher Seite aber auch die Kuͤndigung erfolgte, 
ſo wird die gekuͤndigte Summe, falls ſie nicht zur rechten Zeit erhoben wird, auf Gefahr 
und Koſten des Saͤumigen zum gerichtlichen Depoſitum eingezahlt. Geht Jemandem ein 
Sparkaſſenbuch verloren, dann iſt baldige Anzeige beim Rendanten, und ein gerichtliches 
Öffentliches Aufgebot deshalb, auf Koſten des Verlierers nothwendig. 

Die zur Sparkaſſe eingezahlten Gelder werden zunaͤchſt in hieſigen Stadt-Obligatio⸗ 
nen und in Schleſiſchen- und Poſener-Pfandbriefen angelegt. Auch koͤnnen auf / bis 1 Jahr 
Gelder der Sparkaſſe, gegen Verpfaͤndung derartiger Papiere, und einſchließlich von Staats⸗ 
ſchuldſcheinen, ſofern dieſelben im Cours nicht unterm Nennwerthe ſtehen, bis zu 7 deſſel⸗ 
ben, — zu 5 pro Cent ausgeliehen werden. N 

Die Verwaltungskoſten werden aus den Zins-Ueberſchuͤſſen gedeckt, und nur für. die 
Quittungsbuͤcher werden nach Hoͤhe der Einzahlung, und wenn dieſe die Summe von 10 Rtlr. 
uͤberſteigt, 3 bis 4 Sgr. entrichtet. Ebenmaͤßig muͤſſen die etwa noͤthigen Stempel von den 
Intereſſenten bezahlt werden. — 

Indem wir vorſtehend dem Publiko das fuͤr daſſelbe Wiſſenswertheſte aus den Beſtim⸗ 
mungen des die höhere Beſtaͤtigung erhaltenen hieſigen Sparkaſſen⸗Statuts mitgetheilt, muͤſſen 
wir in Betreff alles uͤbrigen auf das Statut ſelbſt verweiſen. 

Hiermit verbinden wir jedoch die Anzeige, daß nach ſtatutenmaͤßiger Wahl, welche unſere 
Beſtaͤtigung erhalten hat: 

a) Herr Kaufmann A. Barrein zum Rendantenz; 

b) Herr Kaufmann Friedrich Foͤrſter zum Buchhalter; 

und 

c) Herr Senator Otto; 

d) Herr Land- und Stadtgerichts-Director Loewe; 

e) Herr Apotheker Weimann; fo wie 

1) Herr Stadtverordneter S. Pietſch zu Vorſtehern oder Euratoren der 

par- Kaffe 

für die Zeit vom 1. Januar 1837 bis dahin 1840 ernannt worden find. 

Alle Ein- und Auszahlungen bei der Sparkaſſe erfolgen daher nur an und 
durch Herrn Rendanten Barrein auf dem Rathhauſe, es werden jedoch die 
Sparkaſſen⸗Geſchaͤfte nur an einem Tage in jeder Woche vorgenommen, und 
hierzu f 

Donnerftag 
und zwar: Vormittags die Stunden von 8 bis 12, und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr — vorläufig beſtimmt. 
Hiernach wird die Sparkaſſe 
Donnerſtag am 5. Januar k. J. 
die erſten Einzahlungen annehmen. — 
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Wir erſuchen die hieſige Buͤrgerſchaft namentlich Dienſtboten, Arbeiter, Lehrlinge u. 
ſ. w. auf dieſes neue Inſtitut aufmerkſam zu machen; und hoffen und wuͤnſchen, daß es von 
den ſegensreichſten Folgen begleitet fein möge! — 


Gruͤnberg, den 24. December 1836. 


Der Magiſtrat. 


Barrein. 


Kruͤger. v. Wieſe. 
a Schultz. 


Bartſch. Grunwald. 
Below. 


Otto. Henſel. 
Rothe. 


Schroͤder. Muͤhle. 


Walter. 


Gewerblich es. 


Die Mittheilung aus dem Gewerbfache moͤge 
heut folgende jedem Schleſier intereſſante ſtatiſti⸗ 
ſche Notiz erſetzen. Der Regierungs-Rath 
Dr. Rinne zu Liegnitz giebt naͤmlich im letzten 
Provinzialblatte eine Ueberſicht der Bevölkerung 
aller Schleſiſchen Staͤdte, und um wieviel die⸗ 
ſelbe in den zehn Jahren von 1825 bis 1834 
zugenommen habe. Daraus geht hervor, daß 
die zehn groͤßten Staͤdte Schleſiens jetzt fol⸗ 
gende find: 

Breslau mit 

Goͤrlitz mit 

Groß⸗Glogau mit 11,400 


86,000 Einwohnern, 
12,300 5 


Liegnitz mit 10,700 s 
Brieg mit 10,600 s 
Neiße mit 10,100 : 
Grünberg mit 9,350 s 
Schweidnitz mit 9,300 5 
Goldberg mit 6,700 5 


Hirſchberg (mit Glatz 
faſt gleich) mit 6,600 s 
In allen 141 Städten der Provinz Schleſien 
hat, in jenen zehn Jahren, die Bevoͤlkerung 
um 44,010 Menſchen, oder zehn vom Hunderte 
durchſchnittlich, zugenommen. Am Auffallendſten iſt 
die Bevölkerung gewachſen in folgenden 5 Städten: 


in Ottmachau um 38 vom Hunderte 
Wilhelmsthal = 36 = ® s 
= Lubliniß 5 1 = 
» Sorau 2 2 


vu 
o 
— 


„ Tarnowitz 82 = 2 
ebenſo unter den obengenannten größeren Städten: 
in Glogau um 21 vom Hunderte 
. Goldberg :» 21 = = 
⸗ Neiße 1 3 
Goͤrlitz = 45 = : 
wogegen in Breslau und Schweidnitz ſich die 
Einwohner nur um 4 pro Cent, in Grünberg nur 
um 5 vom Hunderte, oder im Ganzen 499 See⸗ 
len, vermehrt haben. 


Abgenommen in der Bevoͤlkerung haben im 


2 


Ganzen nur 14 Staͤdte (worunter 6 fruͤher nicht 
unbedeutende Tuch-Fabrikationsſtaͤdte). 

Am Meiſten hierunter: 

Tſchirnau um 20 vom Hunderte 
Feſtenberg 9 3 

Loͤwenberg 2 8 
Schmiedeberg = 5 u. ſ. w. 

Hiernach iſt Grünberg alſo, der Bevölkerung 
nach, erſt die ſiebente Stadt in Schleſien, und 
im letzten Jahrzehnde mit 5 pro Cent hinter der 
Durchſchnitts-Vermehrung der Bevoͤlkerung zus 
ruͤckgeblieben. 

Zu wuͤnſchen waͤre, daß wir der Meinung 
des Herrn Regierungs-Rathes Rinne „zuneh⸗ 
mende Bevoͤlkerung gebe mehr oder weniger den 
Maaßſtab zunehmenden Wohlſtandes“ durch den 
hieſigen Thatbeſtand widerſprechen koͤnnten. Da 
dieß leider nicht moͤglich iſt, ſo moͤge uns der 
ebenſo richtige Erfahrungsſatz beruhigen, daß 
nicht immer der zunehmenden Bevoͤlkerung der 
beſſere Wohlſtand zum Grunde liegt. Ein Bei⸗ 
ſpiel hierzu liefert unſere gute Nachbarſtadt Ro⸗ 
thenburg, welche in obigem Zeitraume um 17 pC 
an Bevoͤlkerung gewonnen hat, obgleich ſie unſeren 
Kummer, geſunkene Tuchmanufaktur, theilt. 


Saint Paul, der Pſeudo-Graf. 


Graf v. St. Paul gehoͤrte zu den auffallend⸗ 
ſten Geſtalten in Paris unter der Regierung 
Ludwig's XVIII. Er war groß und ſchoͤn, hatte 
einen ſtattlichen Schnurr- und Backenbart und 
dazu eine gewiſſe feierliche Schweigſamkeit, die 
ihn ſehr intereſſant machte. Es iſt oft der Fall, 
daß ſtille und feierliche Menſchen, der Phankaſie 
mehr Nahrung geben, als lebhafte und geſchwaͤtzige, 
obgleich das Eine eben ſo gut bloße Maske ſein kann, 
als das Andere. Unſer Graf war eben erſt von weis 
ten Reiſen zuruͤckgekehrt und man erwartete ihn 
jetzt wenigſtens ſehr unterhaltend; aber weit ge⸗ 
fehlt, er blieb ſo wortkarg wie fruͤher und wollte 
lieber das Bild eines Helden darſtellen, als die 
Abenteuer eines Helden erzaͤhlen. 
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Trotz feiner Wortkargheit war der Graf gar 
nicht ungeſellig; er gab glänzende Feten, ſpielte 
hoch und verlor auch wohl, jedoch im Ganzen 
nicht oft. Wenn er dem ſchoͤnen Geſchlechte nur 
ſelten Galanterie ſagte, ſo bewies er ihm durch 
die That doch viele Aufmerkſamkeit. Er gab ei⸗ 
nen Ball, weil die niedliche Graͤfin A. F. ihm 
vorgeſtellt hatte, es ſchicke ſich ſo. Auch war er ſehr 
liberal in Geſchenken. Seine Kleidung flimmerte 
von Gold und edlem Geſteine; vor Allem be— 


wunderte man eine außerordentlich fein gearbei⸗ 


tete Kette, die er nie ablegte. Er hatte ſie, wie 
er ſagte, ſchon als Knabe getragen. Zu dieſer 


Zeit ſprach man in Paris von gewiſſen kecken 


und unerklaͤrlichen Diebſtaͤhlen, dieſe Diebſtaͤhle 
beſchraͤnkten ſich ganz auf Gold und Juwelen⸗ 
ſchmuck; Perlen, Diamanten und Rubine ber: 
ſchwanden in ungeheurer Menge. Fräulein von 
S., eine junge Dame, die der Graf ſehr aus— 
gezeichnet haben ſoll, vermißte eines Abends auf 


einem Balle ein ſehr werthvolles Armband von 


Br 


der ganzen Revue. 


Smaragden. St. Paul erinnerte ſich, dieſes 
Band an ihrem Arme geſehen zu haben, waͤh— 
rend ſie mit ihm tanzte, und am naͤmlichen 
Abende verlor der Graf ſelbſt die goldene Kette, 
die er immer trug. Das Geruͤcht von dieſem 
Diebſtahle zirkulirte in allen Pariſer Aſſembleen. 

Einige Zeit nachher wurde einmal an einem 
Vormittage Heerſchau uͤber die Pariſer Garniſon 
gehalten. Graf St. Paul, der, beilaͤufig be⸗ 


merkt, Kavallerie⸗Offizier war, erregte mit ſei⸗ 


ner Equipirung und ſeinem ſchoͤnen engliſchen 
Reitpferde allgemeine Bewunderung. Einige ſei⸗ 
ner Kritiker wollten bemerkt haben, daß ihm, wenn 
er gewöhnliche Kleidung trug, jenes air destin- 
guè fehlte, welches leichter wahrzunehmen iſt, 
als beſchrieben werden kann. An jenem Tage 
aber machten ſeine goldenen Treſſen, ſeine Agraffe 
und ſein Federbuſch alle Kritik zu Schanden, und 
St. Paul galt fuͤr den ſtattlichſten Offizier bei 
Eben hatte der Koͤnig ei⸗ 
nige Worte mit ihm geſprochen, als urplößlich 
ein ſchwaͤrzlicher Mann, mit einem barbariſchen 
Geſichte durch den Haufen ſich Bahn brach und 
ohne Umftände auf den bewunderten Grafen los- 
ſchritt. Dieſer befahl ihm, ſich zu entfernen. 
Der Mann aber blieb, obgleich ihn die Cour⸗ 
battirungen des feurigen Roſſes in dringende Ge: 
fahr brachten. Es entſtand einige Verwirrung, 
bis der Graf, in feinen Steigbügeln ſich aufs 
richtend, ein paar Gensd'armen den Befehl gab, 
den Unverſchaͤmten wegzuführen. Dieſe gehorch⸗ 


—— —— —l— wud— J 


ten. Der Kerl aber drehte ſich zuvor noch ein⸗ 
mal um und ſagte ziemlich laut: „Robert, das 
ſoll Dich gereuen!“ Der Graf war wie vom 
Donner geruͤhrt; er wurde todtenbleich und er⸗ 
langte nur durch ſichtbare verzweifelte Anſtren⸗ 
gung einen Theil ſeiner Faſſung wieder. Die 
Meiſten, welche bei der Scene zugegen geweſe 
glaubten, jener ſei ein berühmter Wahrſager und 
habe dem Grafen ſeinen nahen Tod angezeigt. 
Am naͤchſten Tage war ganz Paris von Stau⸗ 
nen erfuͤllt. Man hatte den Grafen St. Paul in 
der vergangenen Nacht arretirt, als er eben aus 
Paris zu entwiſchen verſuchte. Noch war dieſes 
Wunder ziemlich neu, als ſchon ein zweites 
nachfolgte; man hatte Gewißheit, daß der Graf 
bei allen neueren Diebſtaͤhlen betheiligt geweſen. 
In feinem Haufe entdeckte man eine Fallthuͤre, 
die zu einer Sammlung vieler ſehr werthvoller 
Artikel fuͤhrte. Unter denſelben fand ſich auch 
das ſmaragdene Armband des Fraͤuleins v. S. 
Aber das dritte Wunder uͤberſtrahlte alle übrigen: 
es ergab ſich, daß St. Paul nichts weniger, als 
ein Graf, ſondern ein ehemaliger vertrauter Be: 
dienter des wirklichen Grafen dieſes Namens 
war, der auf ſeinen Reiſen in einem ſpaniſchen 
Dorfe das Zeitliche geſegnet hatte. Der ver⸗ 
ſchmitzte Bediente machte ſich ſeine auffallende 
Aehnlichkeit mit ſeinem Herrn zu Nutze, behielt 


deſſen Papiere, Kleidungsſtuͤcke, Geld u. ſ. w., 


und beſchloß nun, als Graf St. Paul aufzutreten. 
Robert Hermanetty — dies war ſein eigent⸗ 
licher Name — hatte ſchon fruͤher eine Zeitlang 
von Betruͤgereien gelebt und war, als man ihm 
auf die Spur kam, gluͤcklich aus Paris entwiſcht. 
Nach ſeiner Wiederkehr haͤtte kein Menſch in 
dem Pſeudo-Grafen St. Paul jenen obſcuren 
Schwindler wiedererkannt; allein die alte Ge⸗ 
wohnheit behauptete ihre Rechte, und der nun⸗ 
mehrige vornehme Herr ließ ſich ſo tief herab, 
daß er ſeine alte Bekanntſchaft mit einer Bande 
von Gaunern wieder erneuerte. Die Sache blieb 
fo lange ein Geheimniß, bis Einer von der Bande, 
den er ausgeſchloſſen hatte, fie offenbarte. Die: 
ſer war eben jener Unverſchaͤmte bei der Revue 
geweſen. Alle Thatſachen ſtimmten ſo vortreff⸗ 
lich, daß der Pſeudo⸗Graf auch jetzt noch ſchweig⸗ 
ſam blieb, wie früher) und nicht einmal eine 
Verheidigung verſuchte. Er endete feine glaͤn⸗ 
zende Laufbahn auf den Galeeren. 


Auflöſung der Charade in Nr. 51: Ketten rechnung. 
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Den 23. Decbr.: 0 

Saabor. — Den 24. In drei Bergen: 
Sbertiller a. Odeſſa. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Schneidermeiſter Joſeph Haacke 
gehoͤrige Wohnhaus No. 29. im 1. Viertel, Kir⸗ 
chen⸗Bezirk, tarirt 180 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf., 
ſoll in termino den 4. Maͤrz 1837 Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗Gerichte 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg, den 29. October 1836. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Vorzuͤgliche Auswahl von mehr als 

10,000 Neujahrwuͤnſchen, 
beſtehend in:, a 
Neujahrwuͤnſchen mit Bewegun⸗ 


gen und verbörgenen Schiebern, 
zu 12 Sgr., 9 Sgr., 7 Sgr. und 5 Sgr. 


Diverſe Sorten ohne Bewegungen. 

1) Feine farbige Glanzbogen, à 2½ Sgr. 

2) Weiße Bogen mit rothem und ſchwarzem 
Druck, a 1½ Sgr. F v £ 

8) Feine illuminirte Spitzenwuͤnſche in weißen 
Couverten, A 9 Sgr. 

4) Verſe in illuminirten Vignetten, & 3 Sgr. 

5) Illuminirte Klappen⸗Vignetten mit Verſen 
auf Atlas à 2 bis 5 Sgr. 

Gold⸗Billets. 

1) Wünſche in goldenem Rahm mit ſauberer 
Auflegung, 1ſte Sorte 1 Kthlr. 25 Sgr. 

2) Dergleichen te Sorte 1 Rthlr. 5 Sgr. 

3) DR ganz kleine oder Mignon⸗Billets, 
A 1 Rrthlr. 15 
Indem ich vorſtehend verzeichnete Neujahr: 

wunſche, welche ſich durch hoͤchſte Eleganz 

auszeichnen, einem geehrten Publiko zu geneig⸗ 
ter Abnahme empfehle, erlaube mir noch die Be⸗ 
merkung zu machen, daß ich fämmtliche Sachen 
direct vom Verlagsorte bezogen habe, und iſt es 


ekommene 
In der goldnen Traube: Frau Paſtor Siebelt a. Glogau, Herren Mechanici Gebr. Kämpfer a. 
Herren Lehrer Kade a. Meſeritz, Privat-Secr. Kleefels a. Glogau, Kaufm. 


Nro. 53. 


Fremde. 


mir deshalb möglich, dieſelben zu aͤußerſt bil⸗ 


ligen Preiſen abzulaſſen. 
M. W. Siebert. 


„Engagements-Geſuch.“ 

Ein unverheiratheter, militairfreier Wirth: 
ſchaftsbeamter beabſichtigt ſeine jetzige Stellung 
Johanni kuͤnftigen Jahres aufzugeben und wuͤnſcht 
von dieſer Zeit ab eine anderweitige Anſtellung 
als Beamter, und bemerkt hierbei, daß er ſchon 
fruͤher in hieſiger Gegend die Landwirthſchaft be— 
trieben hat. — Die Adreſſe wird die Expedition 
dieſes Blattes mittheilen. * 

Urac de Goa und Batavia, feine Jam.-, Le⸗ 
wards- und St. Craix-Rums, verſchiedene Gats 
tungen feiner Thee's, wie auch Citronen empfing 

Ein zweiſpaͤnniger und ein einſpaͤnniger Holzs 
ſchlitten, ſo wie ein Paar harmoniſche Schlitten— 
gelaͤute von Amuel in Berlin ſind zu haben bei 

E. S. Lange. 

Ein zweiſpaͤnniger Jagdſchlitten ſteht zum 

Verkauf bei S. Kramer. 
Ein eiſerner Ofen iſt zu verkaufen. Wo? ſagt 
die Expedition dieſes Blattes. 

Beſten Punſchextract empfiehlt s 

G. H. Schreiber. 


T 


Beſten Aſtrah. Caviar, pommerſche Gänfes 


bruͤſte, geraͤucherten Lachs, Elbinger Bricken, neue 
Mandeln in Schaalen, Muskat-Roſinen, ital. 
Maronen, tuͤrkiſche Haſelnuͤſſe und grüne Pome⸗ 
ranzen nebſt Apfelſinen empfing x 

C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Ve . re 
„Rum, das Quart von 10 ſgr. an bis zu 28 fgr., 


letzterer beſonders ſchoͤn und preiswuͤrdig, ſo wie 

Citronen, Sardellen, Braunſchw. Wurſt u 

Holl. Kaͤſe empfiehlt = re 
E. S. Lange. 


\ 


ochenblatte. | 
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a: SER: Fe 


ſchuhe bei 


Ein noch fehr guter Rennſchlitten iſt zu ver⸗ 
kaufen bei Gottfried Hentſchel auf der 


Obergaſſe. 
Eine Kirchſtelle in der 1. Etage Litt. F. No. 
1. iſt zu verkaufen von Wittwe Pilz auf der 
Niedergaſſe. 
Gutes trockenes kiefern Scheitholz iſt zu ver⸗ 
kaufen beim Stadtbrauer Linke. 


Schlittenſchellen, Tyroler Glocken und Schlitt⸗ 

Fr. Franke. 
Wer hier oder in der Umgegend Eicheln in 
guten geſunden Fruͤchten zu verkaufen hat, be⸗ 
liebe mir Probe und billigſten Preis einzuſenden. 

E. Lange. 

Gute Kartoffeln ſind zu verkaufen beim 

> Stadtbrauer Linke. 
Ein zweiſpaͤnniger Rennſchlitten iſt zu ver⸗ 

kaufen bei Wilhelm Hartmann. i 
Ein Kinder: (Kaſten-) Schlitten iſt zu ver: 
kaufen. Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 
Zum heutigen Sylveſter-Abende wird von 7 
Uhr an bei mir von einem gutbeſetzten Orcheſter 
Tanzmuſik gehalten werdenz wozu ergebenſt einladet 

£ Aug. Fitze, Schießhauspaͤchter. 
Da ih vom Neujahre ab das vom Herrn 
Stadt⸗Chirurgus Tietze bisher geführte Barbier⸗ 
Geſchaͤft für meine Rechnung ubernehmen werde, 
erſuche ich ein geehrtes Publikum, das meinem 
bisherigen Prinzipal geſchenkte Wohlwollen auch 
auf mich uͤbergehen zu laſſen, indem ich mich 


deſſen ſtets zu wuͤrdigen bemuͤhen werde. 


Fr. Mann. 
Einen vorzuͤglich ſchoͤnen, ſich leicht und an⸗ 
genehm rauchenden Varinas-Canaſter, à Pfd. 
18 Sgr., empfing und empfiehlt 
vo G. H. Schreiber. 
Ein Jagd-Schlitten iſt zu verkaufen; wo? 


ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 
Stube beim Zimmermeiſter Malcke im Hospi⸗ 
talbezirke. 


Stat Sobersky, Schnittwaarenhaͤndler. 


ES, Fräulein 3. für die gülige Zusendung meis 
nen verbindlichſten Dank. 


—— 


Literariſche Anzeigen 
der Com.⸗Buch⸗, Kunft und Muſikalienhandlung 
M. W. Siebert in Gruͤnberg. 


Preußens Vorzeit, 
oder hiſtoriſche Unterhaltungen, Gemaͤlde und Sa⸗ 
gen aus der Vorzeit von Staͤdten, Burgen, 
Schloͤſſern, Klöftern und Dörfern; Biographieen 
berühmter vaterlaͤndiſcher Perſonen und Züge aus 
dem Leben der Fürſten, Herren, Ritter und Bürger, 
Eine Lectuͤre 
zur Kenntniß der vaterlaͤndiſchen Geſchichte und 
zur Belebung patriotiſchen Sinnes. Im Verein 
mit mehreren Geſchichtsfreunden herausgegeben 
von Dr. Fr. Reiche. Vollſtaͤndiger Jahrgang 
von 6 Heften 4. 2 Rthlr. 


Zweiter Abdruck. 
e ſ chi chte 


des 
Preußiſchen Staates 
und Volkes, n 
fuͤr alle Staͤnde bearbeitet von Eduard Heinel, 


Ir Band. 1ſte Lieferung. 7 ſgr. 6 pf. 
Napoleon, 


dargeſtellt nach den beſten Quellen von kr. Mit 
40—50 Stahlſtichen, nach Originalgemaͤlden der 
beruͤhmteſten Maler Frankreichs. Subſcriptions⸗ 
Preis fuͤr jede Lieferung mit 2 Stahlſtichen 6 

/ 10 far. 


Conversations-Lexicon 


der gefammten 


“= 
Land- und Hauswirthſchaft 
nebſt den mit beiden in Verbindung ſtehenden 
Gewerben und Huͤlfswiſſenſchaften. Bearbeitet 
von einem Vereine von Landwirthen und Gelehr⸗ 
ten, herausgegeben von F. Kirchhof. 18 Heft 
Bogen 1—4. Preis 5 ſgr. + 
Von dem 


Converſations-Lexikon der Land⸗ 


und Hauswirthſchaft 
wird von Neujahr 1837 ab ununterbrochen alle 


14 Tage ein Heft von 8 Bogen erſcheinen. Da 


* 


der umfang des Ganzen auf ohngefaͤhr 8 — 9 


Baͤnde, jeder Band zu 5 Heften, berechnet iſt, 
fo wild daſſelbe innerhalb eines Zeitraums von 
zwei Jahren jedenfalls zu Ende geführt werden. 
Die geehrten Subſcribenten erhalten ſomit fuͤr 
den Preis von etwa 12 — 15 Rthlr. ein Werk, 
das die Quinteſſenz des Landwirthſcha, tlichen 
Wiſſens in ſich enthält und für ſich allein eine 
oͤkonomiſche Haus- und Handbibliothek bildet, 


worin der Landwirth in allen vorkommenden Faͤl-⸗ 


len Rath und Belehrung finden wird. 
Glogau 1836. r 
Die Verlagshandlung. 


Die 
Sonn⸗ und Feſttags⸗Epiſteln 


und Evangelien 
durch das ganze Jahr, ſammt den 
entſprechenden Gollecten-Gebeten und 
Spruͤchen 
zum Einlegen in die Agende fuͤr die evangeliſche 
Kirche in den Koͤniglich Preußiſchen Landen. 
Zweite Auflage. 22 ſgr. 6 pf. 


Der ſorgfaͤltig geprüfte, oͤkonomiſch⸗praktiſche 
Rathgeber und Hausfreund; 
enthaltend: eine gruͤndliche Anweiſung allerlei 
Flecke aus ſeideneu, wollenen und leinenen Zeus 
gen zu vertilgen; weiße, gruͤne und engliſche 
Seife zu ſieden; gutes Hausbier zu brauen: al⸗ 


lerlei Obſt⸗ und Beerenwein, fo wie auch Eſſig 
und immerwaͤhrende Hefe zum Backen und Brauen 


zu bereiten; auch Obſt auf eine vortheilhafte Art 
zu trocknen ꝛc. Rothe, blonde, gelbe und graue 
Haare haltbar ſchwarz zu faͤrben; ſo wie au 
verſchiedene haltbare Glanzwichſen zu verfertigen. 
Ferner: allerlei Geſchmeiße und Ungeziefer aus 
den Kleidern, Betten, Wohnzimmern, Scheuern, 
Staͤllen, Gaͤrten und Feldern zu vertreiben; das 
Vieh vor allem Geſchmeiße in den Staͤllen und 
auch im Freien zu ſichern; fo wie auch verfchies 
dene und ſchnell wirkende Heilmittel zur An⸗ 
wendung bei dem Viehe zu verfertigen. 
Ein hoͤchſt gemeinnütziges 

a chen buch 

für Jedermann, beſonders aber für Defonomies 
Wirthſchaft betreibende Haushaltungen. Mit ſechs 
ſauberen techniſchen Zeichnungen. 17 for. 6 pf. 


u a A a RT Pr 


Ausübung der Schreibekunſt 
m 1 und Schülern Mit einer Steindruck⸗ 
tafe * BER 


Die Wunder 


des kalten Waſſers 


in ſeiner Heilkraft bei vielen Krankheiten. Eine 
Schrift für, Nichtaͤrzte. Vom Dr. Chriſtian 


Ritter. 15 ſgr. 
N 25 Neueſter 
Ari tele 
enthaltend 


eine Anleitung 

zum Brief-, Schoͤn- und Rechtſchreiben; alle Ar⸗ 
ten von Bitt⸗, Bewerbungs-, Gluͤckwuͤnſchungs⸗, 
Einladungs-, Dankſagungs⸗, Berichts- und Troſt⸗ 


ſchreiben und vermiſchter Briefe, nebſt einer An⸗ 


leitung zu allen ſchriftlichen Aufſaͤtzen, welche im 
gemeinen buͤrgerlichen Leben vorkommen. Ein 
Handbuch zum Selbſtunterrichte fuͤr die mittlern 
und niedern Staͤnde. 7 for. 6 pf. 


Strumpfbaͤnder 


auf Atlas mit gepraͤgten Verzierungen 
12 ſgr. 6 pf. 


Der Wanderer. 


Ein Volkskalender, Geſchaͤfts- und Unter⸗ 
haltungsbuch fuͤr alle Staͤnde. Zehnter Jahr⸗ 
gang 1837. Glatz. 12 ſgr. 


Deutſcher 


Volks: Kalender 


für das Jahr 1837. Herausgegeben von F. W. 
Gubitz. Mit hundert und zwanzig Holzſchnitten, 


theils von demſelben, theils unter deſſen Leitun 
gefertigt. Berliu. 12 ſgr. 6 pf. 


Berliniſche 4 


Schreib -Kalender 


auf das Jahr 1837. 
Elegant gebunden. Preis 22 ſgr. 6 pf. 


Belehrung über die erforderlichen Materialien zur 


4 for. 


N a ee nn  , — 


Der Bote 
für 


Schleſien und Poſen. 


Ein Volks⸗Kalender fuͤr alle Stände auf 
das Jahr 


1837. 


Mit den Portraits der Helden des Frei⸗ 
heits⸗Kampfes: Bluͤcher, Gneiſenau, 
Scharnhorſt, Buͤlow und Kleiſt, auf 
einem Tableau. Preis: brochirt 11 Sgr., 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


Immerwaͤhrender 


Comptoir ⸗ Kalender, 


mit Angabe der Tages⸗ und Nachtlaͤnge, der 


Sonne Auf⸗ und Untergang, nebſt einem Ver⸗ 
zeichniſſe der unbeweglichen Feſte des Jahres. 
f 5 for. 


Den geehrten Subſcribenten auf den 
Volkskalender von Burg die ergebenſte 
Anzeige, daß der Kalender fuͤr 1837 erſt 

mit Ende Januar erſcheint. 
* a M. W. Siebert. 


r Wein Verkauf bei: iz 


Winzer Magnus auf der Burg, 36r., 2 far. 4 pf. 
Friedrich Sommerfeld am Silberberge, roth. 35r., 


2 far. 8 pf. 
Gottlob Fuchs auf der Niedergaſſe, 35r., 2 f. 8 pf. 
Fitze am Markte, 34r. Traminer, 5 for. 
Sachtleben am Markte, 35r., 2 far. 8 pf. 
Joh. George Marſch hint. Niederſchl., 35r., 2 ſgr. 
Sobotta am Ringe, 35r., 2 far. 8 pf. 
Wittwe Jaͤſchke a. d. kathol. Pforte, 35r., 2 f. 8 pf. 
Eman. Miller, Niedergaſſe, 35r., 2 fgr. 8 pf. 
Tuchſcheerer Eckarth, Obergaſſe, 35r., 2 fgr. 8 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 


Ge e ne 

Den 20, Dezbr.: Häu Johann Gottfried Magnus 
in Kuͤhnau ein Sohn, Johann Gottfried. — Den 21. 
Tagearbeiter Friedr. Wilh. Geiſtmeier eine Tochter, Louiſe 
Florentine. — Den 26. Tuch abrikanten Ernſt Wilhelm 
Herrmann ein Sohn, Friedrich Wilhelm. a 

Geſtor bene. 

Den 21. Decbr.: Bauer Gottfr. Bär in Sawade Toch⸗ 
ter, Anna Dorothea, 12 Jahr 5 Monat 1 Tag, Sei⸗ 
tenſtechen). — Den 22. Verſt. Koͤnigl. Major Karl 
v. Winning Wittwe, Sophia Karoline Eleonore geb. 
v. Luͤtzow, 69 Jahr 7 Monat 20 Tage, (Alterſchwaͤche). 
— Den 23. Gaͤrtner Ernſt Horlitz in Lawalde, 33 Jahr, 
(verunglüdt). — Den 27. Eigenthuͤmer Chriſtian Schreck 
Tochter, 1 Monat 3 Tage, (Krämpfe). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Neujahrs⸗Feſte. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Candidat Poſner. 


Marktpreiſe. 


x 


Grünberg, den 19. Dezember. Glogau, d. 16. Dez. Breslau, d. 20. Dez. 

8 dcr Pere. Bier 58. Beh er pre. Böhfier Bene. | der Pre 

s Rthlr. Sgr. Pf. I[Nthlr. Sgr. Pf. l Rthlr. Sgr. Pf. IRthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

— —— —— — — — —— rn ng, 
Waizen .. Scheffel 1 16 3 171310 8 1 5 4 — 1947 3 1 | 15 1 
Roggen — 26 3 — 24 9 — 23 8 — 28 — — 221 — 
Gerſte, große „2 6 — 26 11 — 26 3 — 20 — — 21 pe 
fer Te “+ SR 15 6 | 15 5 ba 14 6 — 14 1 Er 14 ru 
rbſen 225 1 8 — 1 a — 2 — 1 3 9 — — — 
ierſe. . 1 17 6 1 15 — 1 12 6 — — — — — — 
Kartoffeln „188 11 61 — 10 — — 18 — — — — 
Heu Zentner — 22 6 — 21 8 — 20 E Be | 
Stroh . Schock 3 115 — 8 eis 8811 — 1 — 2 1 25 — I io) — 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, nnd kann jeden Sonnabend, von Morgens, früh 6 uhr an, abgeholt 
werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der Praͤnumerations Preis 
beträgt viertelfährig 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Feeichg Mittag 12 Uhr erbeten. 


— 


